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J  Das  christliche  Geheimnis  und  das  menschliche  Lebe*».

Das  Christliche  ist  ein  Gehei.nnis.  '.Hs  bildet  daa  ganzen  menschlichen

Leben  gegenüber  einen  besonderen  Bereich,  ""o  die  natürlichen,aber

|  <<fw( x  **« '  auch  d ielge istigen, auch  die  moralischen  Wahrheiten  ihre  Grenzelhaben,
04**)

T.VO  alles  das,was  wir  als  Theorie  und  als  Praxis  kennen,unwirksam

'M «"'*;""•',  '  wirdjda  fängt  das  Christliche  an.73 s  ist  der  Grund  und  Inbegriff  alles

j,6*^v«*  Vernünft igen  und  ist  gerade  darum  höher  als  alle  Vernunf t .  73s  ist

i.juer  und überall  verborgen.  3s  offenbar t  sich  freilich;  aber  nach

dem  Evangelium  den  Unmündigen,während  es  den  Klugen  u.ia  "'eisen ver

borgen  bleibt.  Una  es  o f f e n b a r t  sich  selbst  unö  nach  seinem  eigenen

'Tillen.  T7Js  kann  also  von  uns  nicht  erreicht  w e r d e n ;  es  kann  nur  uns

erre lohen.TVir  können  nichts  damit  anfangen;  es  will  aber  Alles  mit

uns  anfangen,  *Tierasnd  hat  das  Christliche  und  niemand  kannes  sich

nehmen.3s  schenkt  sich  selbst  und  kann  nur  iu  .ikte  dieser  Schenkung

uns  zuteil  vjerden.  ""'s  ist  in  dorn  ungewöhnlichen  Sinn  "selbstverständ

lich",dass  es  nur  durch  die  innere  Kraft  seines  eigenen  Lichtes ver

standen  werden  kann.^s  kann  nicht  bewiesen  werden ,  ec  beweist  sich

selbst  und wird  erkannt  im Akte  dieses  seines  Selbstbsweises.  '3s  ist

ebenso  indiskutabel  in  sich  selbst  wie  anfechtbar  in  seinem  Bekenn tn i s

üs  ist  Gnade  und Gericht,  ^s  ist  t isfs ter  Friede  und sbhärfster Pro

test.3s  it,t  ear  nichts  im Verhältnis  zu  den Kichten  unci  Reichen  dies«

Welt  und es  ist  es,das  als  erstes  und letztes  Wort  vor ,über  und  nach
£,«,

ihnen  allen  ist.  Das meine  ich,wenn  ich  feaute  vom christlichen  Geheim

nis  rede,  nichts  ist  so  sehr  Geheimnis  wie  das  Christliche.  Das  Chris1

liehe  ist  das  Geheimnis.

Daran  ist  nun  einmal  nichts  zu  ändern.  J 'an  kann  dem Christlichen

gegenüber  gleichgültig  sein.  Han  kann  es  ablehnen.Man  kann  es  hassen

und  bekämpfen.Man  kann  es    und  das  ist  das  Schlimmste,was  ihm widar
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fahten  kann    vermeintlich  annehmen  und  dabei  völlig  missverstehen.

Ds.es  man das  Alles  kann,liegt  in  der  üST&tur  der  Sache.  Ta  liegt  su

Kar  inder  Ha tu r  der  Sache,dass  ihm  das  Alles  widerfahren  lauss.  "Ja

gehört  mit  zum  Gehsimnis  des  Christlichen,dass  es  immer  eins  Auinfeh

ie  i s t ,wenn  ihm  nicht  Gleichgültigkeit  und  Ablehnung,nicht  Hass  und

Bekämpfung  begegnet  und  wenn  es  von  denen,die  es  annehme n, n ich t  miss

verstanden  wird.  3ins  aber  liegt  nicht  in  dsr  Kt.tur  der  Sache, son

dern  beruht  auf  ganz^  gewöhnlicher  menschlicher  Gedankenlosigkeit:

dies  nämlich,dats  man von  ihm redet  und  mit  ihm umgeht,als  wäre  es

kein  Seheimnis,als  wäre  es  nur  doch  etwas  Allgemeines,auf  dsr  Harcl

Liegendss  und Erreichbares:  ein  Beitrag  zur  'Sraiehunfe  uncl  Bildung

des  Menschen,ein  Baustein  im  Gefüge  der  Geschichte  und  der  Gesell

schaft,ein  Stück  überkommenen  oder  erworbenen  odsr  selbstgemachten

Haie  rats  gleichsam,ebenso  übersichtlich  und  disponibel  wie  aller

übrige  Hausrat.  Hag dsw  Christlichen  Widerfahrern,was da will    ihm

ist  schon  viel  widerfahren,  und  ihn  wird  noch  viel  widerfahren   man

kann  es  aber  nicht  kennen  und  dann  doch  so  von  ihm  reden, so  mit  ihm

Hingehen.  Ifen  kann  es  nicht  kennen  und  dann  ianer  noch  so  tun,als

wäre  daran  etwas  zu  ändern,dass  es  ein  Geheimnis  ist.  Darin  sollten

und  könnten  sich  die,die  ihm gleichgültig,ablehnend  oder  feindselig

gegenüberstehen,mit  denen,die  es  anders  meinen  halten  zu  sollen,einjj

sein.  Denn  die  Hinsicht,dass  das  Christliche  ein  Gehsimnia  ist,  ist

nicht  eine  'frage  der  Stellungnahme    auch  nicht  eine  Frage  der  Stel

lungnahme  zu  den  verschiedenen  Auffassungen  des  Christlichen    son

dern  eine  Srage  des  Wissens,das  sich  jedarnann  aus  der  Bibel  odsr

aus  dem ersten  besten  Katechismus  oder  Gesangbuch  verschaffen  könn

te. Tu s  gehört  zu  den  Hätseln  der  Geschichte  der  modernen  Bildung,dass

diese  nun wirklich  auf  der  Hand  liegende  Einsicht    mit  der  ein  sinn

volles  Gespräch  über  das  Christliche  doch erst  anfangen  könnte,bei
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der  alle  Stellungnahme  ihn  gegenüber  einsetzen  müsste    sich  we i th in ]

so  seltsam  verflüchtigen  konnte.

V/enn  ich  daran  er innere,dass  das  Christliche  ein  Geheimnis  ist ,

so  denke  ich  nicht  in  erster  Linie  an  die  sog.Do fernen,wie  sie  uns  in

der  Kirche  von  unseren  Vätern  ,von  den  Reformatoren  und  votf  denen,

die  vor  ihnen  waren,überliefert  sind.  "3s  ist  allerdings  wahr:  in

diesen  Dogmen  spricht  eine  Kirche,  die  um^  das  Geheimnis  des  Christ

lichen  noch  wusste ,besser  als  die  Mehrzahl  der  Christen  und iTicht

Christen  unserer  Zeit.Und  es  ist  auch  wahr:  wenn  man etvra wieder

weiss  um das  christliche  Geheimnis,dann  bekommt  man eine  andere  Ein

stellungjzu  diesen  Dogmen  als  die,die  lange  Zeit  landläufig,und  zwar

darum  landläufig  war,weil  man um das  christliche  Geheimnis  nicht  mehr

wuaste.Man  wird  dann  wieder  froh  über  diese  Dogmen.  Man sieht  dann

wieder,wie  genau  sie  vom Christlichen    unter  der  Voraussetzung  näip

lichfdaas  es  ein  Geheimnis  ist!    geredet  haben  und  noch  reden. Man

kann  dann  nicht  mehr  gut  zugeben,dass  man ebensogut  auch  anders  da

von  reden  kann.  Man sieht  dann  wieder ,dass  sie  das  nichtige  richtig

sagen,dass  sie  notwendig  sind.  Aber  die  Dogmen  sind  doch  un ter  allen

Umständen  nur  "Bekenntnisse  das  Christ l ichen  und  zum Christlichen.Aubh

die  ehrwürdigsten  Vater  der  Kirche  haben  auf  "Srden  und  nicht  voia  Him

mel  herunter  geredet.  Sie  haben  das  'Christliche  nur  bezeugt.Afewr  «ft*s»

s  §ie  haben  es  bezeugt  unter  der  allein  sachgemücsen  Voraussetzung,

dass  es  ein  Geheimnis  ist.  Und so  kann  auch  die  allfällige  Diskussion

über  ihr  Zeugnis ,über  die  Dogmen  also,sinnvoll  erst  da  anfangen,wo

inun  jedenfalls  in  dieser  Voraussetzung  mit  ihnen  und  un te r  sich  einig

ist.Lassen  wir  für  diesmal  die  Dogmen  und  richten  wir  unsere  Aufmerk

samkeit  auf  diese  ihre  Voraussetzung,ohne  die  über  sie  doch  nicht  zu

redeu  ist.

Der  Umkreis  dessen,was  ich  am Anfang  als  das  Geh; inis  dss

Christlichen  bezeichnet  habe, ist  freilich  zu  gross,als  dass  wir  ihn
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in  einer  kurzen  Stunde  auch  nur  vollständig  umschreiten  könnten.  Ich

begnüge  mich,auf  ein  paar  Bunktahinzuweisen,wo  die  Sache  sichtbar

wird.

7,'ir  stellen  zunächst  fest.dass  das  Christl iche,der  christli

che  Glaube  und  das  christliche  Leben  in  bestimmter  V,reise  gebuuiien

sind  an  dsn  lTajaea  Jesus.  Und,weil  dieser  Jesus  der  erwartete  und  er

schienene  Messias  Israels  ist ,gebunden  an  die  Geschichte  dieses  Vol

kes  Israel.  Und,weil  er  in  diesem  seinen  Zusaomenhang  mit  dissem

Volk  der (jfegenstand  des  Zeugnisses  dss  Alten  und  des  «euen  Testamen
fl

tes  is t ,gebunden  an  diese  doppelte  heili.qe.  Schrift.  Und,weil  das

Zeugnis  dsr  heiligen  Schrift  den  Grund  und  das  Ls'oen  der  rirche  aus

macht,gebunden  an  die  Kirche  Jesu,in  welcher  das  Volk  wei ter lebt , das

ihn  als  den  verheissenen  und  gekommene u  Christus,als  den  Sohn  des

lebendigen  Gottes  kennt  und also  als  seinen  König  ehrt,  '2s  gibt  viel

Wahre s, Schöne s  und  Gutes  ausser  Jesus, ausser  Israel,ausser  der  Bibel,

E.unser  der  Kirche.Das  Chriotlic'ne  aber  ist  daß Besondere,das  in  die

ser  Bindung  entstanden  ist  und  das  nur  in  dieser  "Bindung  existiert.

7 f r n  kann  das  Christliche  ai  nehmen  oder  ablehnen,man  kann  aber  nicht

gut  bestrei ten,dass  es  ohne  diese  vierfache  Bindung  nicht  das  Christ/

liehe  ist.Daee  istfeein  Dogma,  Das ist  ein  Sachverhalt,der  allen

Dogmen  vorangeht.  Die  Dogmen  hoben  nur  d iesen  Sachverhalt  feststellen

und  beschreiben  können,  ^ben  in  dieser  Bindung  ist  das  Christliche

aber  ein  Geheimnis,  \'rarum  gerade  Jesus?  'Varum  gerade  Israel?  Tarum

gerade  die  Bibel?  Tferum  gerade  die  Kirche?  Tarurqunter  so  vielen Mög

lichkeiten  gerade  diese?  Ts  gibt  keine  allgemeine  '.shrheit  logischer

oder  erfahrungsmässiger  oder  moralischer  Natur,aus  der  sich  die  .Ant

wort  auf  solche  Fragen  ableiten  liesse<.Das  CSäristliohe  fängt  an und

geht  wei ter  und  kommt  zum Ziel  in  dieser  Besonderheit  und  also  in

dieser  Bindung. In  dieser  Besonderheit v:ill  es  erkannt  sein.Und  eben



in  dieser  Besonderheit  ist  es  offenbar  Geheimnis.

loh  nenne  ein  Zweites:  das  Christliche  ist  entscheidend  ei

ne  3ache,die  uns  zukommt.. Christlich  ausgedruckt:  3s  ist  Snads,nichts

als  Gnade.ganze  Gnade.  Also  nicht  eine  Sache,die  wir  jemals;  schon

haben  oder  jemals  selbst  auf  den Plan  stellen  können.  "3s ist,wie  dis

Bibel  das  beschreibt,"von  oben"  und  nicht  "von  unten"  und  zwar  ganz

von  oben  und  gar  nicht  von  un ten .  f' :an  muss  Bfegriffe  wie  die  von  Of

fenbarung,Erlösung, Geist, Rechtfertigung, Wfaiergeburt, Heiligung,man

muss  stesx  auch  den  umfassender]  Begriff  der  Gnade  selbst,aber  auch

den  des  Glaubens  schon  merkwürd ig  anders  auslegen,als  sie  in  der

Bibel  gebraucht  werden ,wenn  "inn  hier  etwas  Anderes  sagen  will.  3s

kommt  uns  die  eigentümliche  .Erkenntnis  des  Christlichen  zu  aus  ih

ren.  Gegenstand  und  gar  nicht  aus  unserem  Erkenntnisvermögen  oder  aus

desi  Gebrauch,den  wi r  von  diesem  machen  können.  T s  kommt  uns  die  ei

gentümliche  Gebe  des  Christlichen  zu  eis  ein  Anderes,aüis  einer

die  ausser  unc  liegt  und  gar  nicht  aus  unserer  'Eignung  und  V/ürdig

keit,gsr  nicht  aus  unseren  Leistungen  und  Werken,  "^s  komnt  uns  wohl

wirklich  zu,es  kann  und  soll  wohl  von  uns  ergriffen  werden.  Aber  im

mer  ist  und bleibt  es  dieses  Andere  und  imver  wied  auch  unser  Krgrei

fen,.ven;T  es  wirklich  w i r d , d a r i n  bsstehen.dass  wir  anerkennen:  dieses

Andere  ist  zu  uns  gekommen;  nie  werden  wir  unser  •'•»r.<:reif«n  auf  unser

Vermögen  zurückfuhren  und  als  unsere  Leistung  rühmen  können;  rnraer

werden  wir  au* unser  Ergreifen  selbst  dankbar  auf  das  uns  zukommende

Andere  zurückführen  müssen  .  Viel  Vortreffliches  kann  und soll  der

Wen ach  selber  ur.d  von  sich  aus  schaffen,leisten  und  vollbringen. O r p

Christliche  aber  kommt  ihm zu,nicht  nur  halb  sondern  ganz;  im  Christ

liehen  kann  er  in  keinem  °inn  'Torr  und  feister  sein;  im  Christlichen

können  wir  nur  Kinder  sein.  Vir  haben  alle  Freiheit  uns  vor  dieser

Eigenart  des  Christlichen  zu  behüten.v 'ir  können  aber  nicht  wohl  die

Freiheit  beanspruchen,dem  Christlichen  diese  Eigenart  abausprechen.



Auch  dass  es  diese  Eigenart  hat,ist  kein  Dogma.Auch  das  konnte  durch

das  Dogma  nur  bestätigt  werden  uud  es  viar  bekanntlich  besonders  das

Dogma  der  Keformation,&w  '.'.'ir  Tionts .fciai^das  gerade  diese  Eigenart

des  Christlichen  sehr  genau,aufregend  genau  sogar,bestätigt  hat.  Aue:

sie  ist  doch  ein  Sachverhalt,der  allem  Dogma  vorangeht.In  dieser

Sigenart  will  das  Christliche  bejaht,  oder  abgelehnt  aber  auf  alle

7älle  »erkannt  werden.Und  auch  in  ihr  ist  das  Christliche  offenbar

Geheimnis.

Ich  nenne  ein  Dri t tes :  9as  TZhristliche  verbindet  uns  unter

allen  Umständen  mit  der  Sache, n i t  dem Leiden  und  mit  der  Hoffnung

aller  derer,die  in  irgend  einem  Sinn  auf  der  Schattenseite  des  Le

bens  stehen,mit  der  Sache  aller  Betrübten  und Hot le idenden,mit  der

Sache  de re r , denen  Unrecht  getan  wird ,aber  auch  zi±*  derer ,d ie  irren

und  selber  Unrecht  tun. 'Das  geht  bekanntlich  so  weit ,dass  mir  im

Uvaagelium  geheissen  werden,uv. sere  'Jfeinue  zu  l ieben.  Hicht  darum,

weil  es  schön  ist, sogar  unsere  Veinae  EU  lieben,  sondern  darum,weil

unsere  ^einde  als  so'J.c  e  offenbar  selber  schlimm  dran  sind(viel

schlimmer  als  wir  selbst  wegen  ihrer  Feindschaft!)  und  es  also  nötig

haben,geliebt  zu werden.  3ben  rait  denen,die  es  nötig  und.  am nötigt;

haben, verbinde t  m,s  das  'Christliche.  T3s  kann  nicht  anders  cein.als

dass  es  aus  dem Christlichen  heraus  zu  einem  einzigen  grossen  Schrei

nach  Hilfe  utia  Itecht  kommt.  Das::  es  so  ist,das,  hängt  mit  jener  Bin

dung  des  Christlichen  Gerade  an  Jesus  aufs  ängste  zus&iiüisn:  er  ist

der  ,dar  sich  entäusserte  und  erniedrigte ,der  arm wurde  um unsere t

wil len;  wir  würden  nicht  au  ihm gehören,wenn  v/ir  nicht  in  jedem  3inr

in  der  Sache  dar  Armen  unsere  eigene  Sache  sehen  würden.  Es  hängt  st

auch  damit  zusammen,dass  uns  das  Christliche  in  der beschriebenen

".'eise  gana  und  gar  aus  ijne.de  zukorarat.  7er  das  weise,dass  ihm Alles

nur  zugekommen  ist  und  zukommen  kann,der  rauss  sich  wohl  ganz  und

gar  au  denen  bekennen,die  auf  der  Schattenseite  stehen,der  muss  in

ihnen  seine  Brüder  und  in  ihnen  als  seinen  Brüdern  seinen  Herrn
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selber  sehen.  Han  kann  das  Allee  s&viss  mit  guten  Gründen  such  an
M/

ders  halten  als  so:  weniger  einsei t ig,etwas  »»iftischer,vielleicht

auch  etwc.s  bürgerlicher.^s  ist  bekannt,dacs  Fietzsche  gerade  an  die

ser  Seite  des  Christlichen  keine  grosse  Freuds  hatte  und was  er  in

dieser  Hinsicht  gesagt  hat,das  ist  ihm  in  uv.se ren  Tagen  ..iit  neuer

T/üoht  nachgesagt  worden.  Mag man  denn!  Man sollte  nur  nicht  sagen,

dass  man es  vom  Christlichen  aus  anders  als  so^halten  kann,  'i'arum

gerade  so?  möchten  vjir  wohl  alle  fragen.  Und die  Antwort  kann  nur

die  sein,(lass  es  vom  Christlichen  her  bestimmt  so  sein  muss.JTicht

weil  ein  Dogma  es  so  sagt.Gerade  in  dieser  Sache  gibt  es  übrigens

nicht  einmal  ein  Dogma.Aber  es  ist  nun  einmal  so,duss  Allee,was  im

Neuen  Testament  von  Christen  Geforder t  is t , in  dieser  sehr  konkreten,

sehr  praktisch  gemeinten  Forderung  der  Dsmut  susaar.enzulaufen  und  zu

kulminieren  scheint,  ^s  geht  auch hier  um  einen  Sachverlialt,deijuns

als  soloheipympathisch  oder  unsympathisch  sein  kann,der  aber  auf

alle  Klle  als  solcher  respektiert  werden  will.  Und so  ist  das

Christliche  wohl  auch  von  dieser  Seite  gesehen Geheimnis.

Ich  nenne  noch  ein  Viertes!  Das  Christliche  bedeutet  im

leben  der  christlichen  Kirche  und  der  christlichen  Menschen,dass

sie  von einer  ^ntscheidur.h  herkommen,die  über  sie  gefallen  ist,die

öie  also  von  sich  aus  nicht  zugunsten  einer  anderen  Entscheidung

oder  auch  zugunsten  einer  Rückkehr  in  die  Neutralität  rückgängig

machen  können.  Sie  können  über  Vieles  rnit  sich  reden  lassen,aber  nict

über  dsn  Ursprung,nicht  über  die  Sichturg .nicht  über  das  Ztel  ihres

Leb8ns,Dei>kensxvma  Redens.Das  Christliche  verschafft  sich Glauben

und  Gehorsam.  VÜB  ist  Bestimmung  des  Ursprungs  und  Zieles  und  es  ist

Ordnung  des  '.7eges,der  zwischen  beiden  liegt  für  die,bei  denen  es

sich  Glauben  und  Gehorsam  verschafft  hat.  Indera  das  geschieht,fällt

im  Leben  der  Kirche  und  der  christlichen  Menschen  eine  antaipir«i!i?n

4*  Entscheidung,die  darum  von  einer  erstaunlichen  Gewissheit  erfüllt

ist,weil  sie  auf  eine  als  solche  nicht  anzufechtende  Vorentscheidung
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auf  eine  yorherbestimrnune, auf  eine  Praedestination  zurückblickt.!"in

wird  Andere  und  vor  allem  sich  selbst  Iraner  fragen  können  und  müssen  ,

ob  und  wie  weit  denn  dem Christlichen  in  der  Kirche  und  von
lden  christlichen  Men'schen  tatsächlich  geglaubt  undjgehorcht  wirdi"  Die

bestimmende  und  ordnende  llacht  des  Christlichen  wird  lange  nicht  im

meri  und  sie  wi rd  wohl  immer  nur  in  sehr  anfechtbarer  "/eise  sichtbar

sein.Han  soll  sich  aber  nicüt  wundern,wenn  sie  da,wo  xi«  es  in  irgend

einem  Jiass  Glauben  und  Gehorsam  find et,  sichtbar  wird  in  Öestalt  von

Sätzen,die  in  ihrer  ganzen  anfechtbaren Menschlichkeit  nun  doch  so

gesprochen  werden,dass  sie  eine  weitere  Diskussion  ausschliessen,und

in  Gestalt  von Verhaltungsweisen,die  zu  verraten  scheinen:  es  steht

nicht  zu  erwarten,dass  sie  in  einem  Kompromiss  endigen  werden. Das

ist  dann  nicht  i:nmer  einlschon  auf  den  ersten  31ick  lieblicher  und  er

baulicher  Anblick.Da  mag dann  die  Klage  oder  der  Spott  über  Absolut

heitsanspruch  und  Unduldsamkeit  sehr  begreiflicher  *.7eise  einsetzen,

Es  scheint  schwer  oder  unmöglich  und  jedenfalls  unfe in  und  unmensch

lich,  zu  sein,dass  Menschen  den  Anspruch  erheben, ihrer  Sache  ganz ein

fach  gewiss  zu  sein.  Kan soll  sich  aber  bei  &llem,was  hier  zu  fra0a

und  e inzuwenden  i s t ,nur  darüber  nicht  tau sehen, das s  da t  Christliche

diese  Art  nun  einmal  hat,dass  es  eine  Kirche  schafft ,die  ihrer  Sache

tatsächlich  gewiss  ist  und  in  dieser  Kirche  ?Cer.sahen,von  denen  dastti

be  gilt:  Keuschen,die  in  Sachen  ihre a  (Jlaubens  und  Mi o r a am s  nicht

die  *.7£hl  und  die  auch  nachher  nicht  die  Zeit  haben,auf  diese  ihre

Bntscheidungials  würe  sie  ihre  '.Tuhl  gewesen,zurückzukommen.Wieder

können  wir  hier  an  die  Reformatoren  denken:  es  war  das  Geheimnis  ih

res  '.Yorks  und  ihrer  Lehre,dass  sie  n icht  so  oder  auch  anders  konnten

und  dass  sie  die n r ehe und in  der  Kirche  die  Keuschen  anleiten  woll

ten  au  der  Erkenntnis  der  Instanz,der  gegenüber wir  alle  nicht  so

oder  auch  anders  können.  Aber  nicht  weil  das  reformatorische  Dogma

es  so  sagt,ist  es  so.  Sondern  wieder  stehen  wir  hier  vor  dem inneren
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Sachverhalt  des  Christlichen.  3s  hat  den  Charakter  des  Zwingenden

und  der  (fewissheit.  Das  reforuiatorische  Dogma  hat  das  nicht  e r f i n d ou,

es  hat  es  nur  bezeugen  können.  Aber  es  ist  offenbar  das  Geheimnis  des

Christlichen,dass  es  diesen  Charakter  hat.

>!ur  Tines  vor  dsm  Vielen,was  liier  we i t e r  zu  nennen  wäre, ssoll

je tz t  noch  genannt  ssin,das  uns  dann  zugleich  zu  der  anderen  Seite

unseres  heutiger;  Themas  hinüberführt«  ™s  ist  nun  tochpnleht  so,al.s

ob  das  Christliche  seinen  Ort  nur  im Himmel  oder  in  einer  noch höhe

ren  von  der  unseren  verschiedenen  ™7elt  hätte.  '3s  hat  ihn  freilich

auch  dort  und  zuerst  dort^s  wohnt,wie  die  Schvift  sagt,ursprünglich

im  Schoss  oder  zur  ^echten  Gottes.  ~!s  ist  aber  EOjdass  ss  auch  hinain

ge komme n  ist  in  dieses  ur.ser  me n ü o gliche s  Leban  , in  die, Geschichte

der  Volke r, Staaten  uv;&  Kulturen,  in  die  uns  Alle  tragende  und  auch

belastende  Geschichte  des  men&cnlichen  Geistes  u:id  Schicksals, in  die

Geschichte  unzähliger  Einzelner ,zu  denen  so  oder  so  wir  Alle  gehören,

in  die  Geschickte  unseres  H o f f e n s  und  Fragens,Wissens  und T.'illens,

leidsns  ur.d  Schaffens.  Irgendwo  in  dieser  unsere r  '"'elt  ist  auch  das

christliche  Geheimnis. Da s  menschliche  leben  wäre  nicht,was  es  ist,oh

ne  das  christliche  Geheimnis.

;  i.u  aus s  fieilich  schon  sa;;ea:  es  ist  'da  hine innekomme n. Als  ein

Fremde s, Andere s,Heue s    eben  als  Geheimnis    steht  es  im menschlichen

leben.  Damit  verrät  es  deutlich  genug,dass  es  ihm gegenüber  seinen

eigenen  Ursprung  hat ,von  dem her  es  zu  uns  gekommen  ist.  Auch  das

t iefste  Verständnis  des  menschlichen Lebens  als  solchen  führt  uns  ja

nicht  eben  darauf,dass  uy;s  das  Christliche  das  Natürliche  wäre  und

ein  oberflächliches  Verständnis  noch  viel  weniger.  Tiefes  und  ober

fläofeliches  Verständnis  des  menschlichen  Lebens  treffen  vielmehr  dari

zusammen,dass  uns  beide  geradezu  ?.uf  e inen  dem Fsnschen  natürlichen

Vieler s'am eh  gegen  das  Christliche  aufmerksam  machen.Und  eben  diesen

Widerspruch  kannte  raan  merkwürdigerweise  iimer  gerade  da  am Besten,
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  ernstlich  und  gründlich  hat  man sich  sogar  immer  nur  da  dazu  bä

kannt    wo nan  ihm  zum  Trotz  das  Christliche  nun  dennoch  bejahen,an

erkennen  unS  ergre i fen  muss te .  '!s  i et  kain  7lufall ,dass  diebffene  und

konsequente  Feststellung  dieses  natürlichen  Widerspruchs  gegen  das

Christliche  zum eisernen  Bestand  der  Lehre  unserer  Reformatoren  ge

hörte.Und  es  ist  wiederum  kein  Zufall,dasss  Leute  wie  Spasmus,die

der  Meinung  waren,dass  es  mit  diesem  Widerspruch  so  viel  nicbt  auf

sich  habe,nun  eben  keine  Reformatoren  geworden  sind.  Gerade  da,wo

man  das  'Christliche  ergre i f t  mit  j e n e r  Kraft ,mit ,  der  es  von  denen

ergriffen  wurde ,denen  v;ir  die  Erneuerung  der  T.irche  vor  vierhundert

Jahren  zu  verdanken  haben,gerade  de. kann  es  jedenfalls  nicht  als  ein

natürlich  sus  dem menschlichen  leben'Herausgekommenes, sondern  nur  als

ein  in  dieses  Leben  Hineingekommenes  verstanden  werden.

Absr  wie  dem  auch  sei:  es  ist  rts.  "?s  ist  n i c h t  nur  da,wo  Sott

ist,sondern  es  ist  auch  da,wo  wir  JTenschsn  sind:  cls  Frage,als  Angebot

als  Lehre, alr  Mahnung  ein  Zeiohsn.das  aus  den  menschlichen  Leben

nicht  wegzudenken  ist.  T3s  steht  ihm als  ein  Bereich  für  sich  gegen

über,haben  viir  eingangs  gesagt.  Aber  eben  damit  ist  auch  gesagt:  es

ist  mit  ihm  im  gleichen  Rsume.es  begegnet  ihm,  In  das  menschliche

Leben  hinein  ruft  und wirkt  das  Christliche.  "3s  hat, seit  es  auf  dsm

Plane  Ist ,nicht  aufgehört  zu  ru fen  und  zu  w i rken ,dabe i  zu  sein  und

seine  bestimmte  Bunktion  auszuüben  in  allem  grossen  und  kleinen  mensch

lichen  Geschehen.  Verstehen  wir  uns  recht:  ^s  ereignete  sich  das wohl

last  irrner  nur  gewisserrtassen  vom äussersten  Rande  des  menschlichen

Lebens  her    von  e inem  Rande  her ,der  such  in  den  kirchenfreudigsten

Zeiten  und  Verhältnissen,der  auch  etwa  im  christlichen  Gettf  Oalvinc

bei  Lichte  besehen  ein  sehr  schmaler  Sand  gewesen  ist.  "Vie  sollte  das

christliche  Geheimnis  schon  Breite  gewinnen  können  im menschlichen

Leben?  3er  Glaube  ist  n ich t  Jedermanns  Ding  u n d  es  bleibt  dabei,dass

Viele  berufen,Wenige  aber  auserwählt  sind.  T5s  war  wohl  auch  fast  immer
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so,dass  das  Cüiristliohe  sich  nur  invielfacher  Verdünnung  und Abschwä

chung, in  mannigfachsten  Verkehrungen  und Entstellungen  geltend  ge

ipacht  hat  :  so  im Lauf  der  Kirchen  und Weltgeschichte,so  auch  in den

Lebensläufen  derer,die  sich  Christen  nannten  und mit  irgend  einem

Hecht  so  nennen  durften.  Wo das  Christliche  geradezu  stattlich  wird

im  menschlichen  Leben,da  besteht  viel  Anlass  au  fragen:  ob  da  nicht

in  Wirklichkeit  irgend  etwas  ganz  Anderes  sehr  viel  stattlicher  ge

worden  sein  möchte  als  gerade  das  Christliche?  Und. ich  brauche  .nicht

zu  sagen,wie  oft  die  angebliche  Vertretung  des  Christlichen  dieses  in

'Wirklichkeit  unbewusst  od.su:  auch  be ' .vus&t  verleugnet  und  zusohanden  ge

macht  hat.73s  waren  v/ieder  die  Reformatoren.die  gerade  davon  sehr  viel

zu  sehen  und  au  wissen  meinten,  "o  konnte  das  Christliche  sciion  oft

und  mit  den  Schein  von viel  ",'eci'it  totgesagt  werden.  Aber  nun  ist  es

merkwürdig  genug,dasi  es  immer  noch  und  imraer  w iede r  da  ist.  loh  mei

ne  Je ts t  nicht  irgendv.'elehe  gute  oder  schlechte  Ve r t r e tung  des  Christ

lichen,auch,  nickt  irgendwelche  Bedürfnisse  danach,auch  nicht  irgend

v:eiche  viirklic'ien  oder  eingebildeten Erfolge  des  Christlichen.  Ich

nieine  j e t z t  schlicht  die  Cache,dac  Thristlicho  selbst  als  ?rage,Ange

bot,Lehre  und  Mahnung,als  Seichen  aa  Rande    sei  es  dann  ora  Hau00  

des  menschlichen  Lebens.  Der  natürliche  Tiderspruch  dagegen  ,der  doch

in  der  Tiefe  wie  auf  der  Oberfläche  dss  menschlichen  Lebens  kräftig

genug  wirksam  und bemerkbar  ist,  hat  es  noch  nie  zu beseitigen  ,no<h

nie  ausaulb'sohen  vermocht.  .Die  zahllosen  Unjälücksfälle  der  christlicher.

Kirchengeschiohte  haben  das  auch  nicht  veriaacht.  Und gerade  sein  oige

ner  Charakter  als  Geheimnis hat  auch  n i ch t  dazu  gp  führt ,daas  es  von

einer  des  f?eheir.misses  müde  gewordenen  Keuschheit  schliesslich  über

sehen  und  vergessen  werden  fconnte.  In  (fegenteil;  gerade  in  diesem  Cha

rakter  ist  es  dem meaachlichen  Leben  innrer  wieder  unübersehbar  gegen

über  getreten.

Und  nun  haben  v; i r  das  Eigentliche  noch  nicht  gesagt:  V,1e  es  auch

vom  menschlichen  Lebon  her  gesehen  mit  dem  Christlichen  stehen  möge,
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sicher  ist  dies,dass  es  selber,das  Christliche,dj&s_nen_bchliehe  Le

ben  von  Haus  aus  in  sich  hat,dass>  es  in  sich  selber,so  wie  es  aua

dem  Schosse  Gottes  au  uns, in  unsere  Telt  Gekommen  ist,was  auch  hier

aus  ihn  werden  nöge.eben  das  menschliche  Leben  anschaut  und meint ,

sucht  und  schon  umfasst,dass  es  in  sich  selber  nichts  Anderes  als

das  Geheimnis  eben  des  menschlichen  Lebens  ist.Das  Geheicnis  des

Hamens  Jesus,an  den  das  Christliche  gebunden  ist,besteht  darin,dasj

Gott  n ich t  nur  wahrer  Gott  seiti ,dass  er  auch  wahrer  "'ensch  werden

wollte  und  geworden  ist.Darauf  zielte  die  Geschichte  das  Volkes  Is

rael. Davon  zeugt  die  Bibel.  Das  zu  hören  und  das  zu  ve rkünd igen , i s t

der  Sinn  der  Kirche.  T)er  Inhalt  dieser  ganzen  Besonderheit  dss  Chris

liehen  i r  t  dies:  da es  Gott  nicht  ohne  don  Jfen sehen  sein  will,da,sa

"rutt  die  ",'elt  geliebt  ui:d  nun  eben  so  geliebt  hat.  DE.  Geheimnis  der

Gnade  ,die  i'n  Christlichen  der  Anfang  und  das  lUnde  aller  Din^e  ist,

besteht  darin,dacs  Gott , indem  er  die  '.Veit  l iebte, indem  er  selbst  wah

rer  Kens  eh  wurde,ganztfür  uns  Jfenschea, für  jsds  grosce  Hot  und  für

jeden  kleinen  Kummer  unseres  Lebens  eingetreten  ist  uvjd  unse re  Sache

u  d j v  .  ;  >  '  .:  ;:em;;.ciit  >rt.  "!:•  if.t  v.o.ibracht .",rir  haben  von  ihm

Alles  zu  erv'i .rten.  '!ben  dc.rum  können  wi r  Alles  nur  von  ihm  erwarten.

Das  fJehdinnis  der  Damut.cl ie  Tatsache, das s  das  Christi ich s  uns  dazu

nö t ig t , un t e r  allen  Umständen  die  Partei  dsr  Armen  zu  ergre i fen ,bes teh

darin,dass  die  Sache  des  Menschen  im  Grossen  ur:cl  im  Kleinen  dann  gut

aufgehoben  i s t ,wenn  er  sich  die  Sache  darer  zu  eigen  macht,die  sich

selber  n i ch t  helfen  können.  Damit  t r i t t  er  nämlich  selber  auf  die

rechte  Seite:  dorthin,wo  nan  von  dsr  Gnade  lebt  und  also  Alles  von

dem  erwarte t, von  de u  Alles  zu  erwarten  ist.  Das  Geheimnis  der  Gewis£

heit.die  äxxsH  da  unvermeidlich  is t ,wo  das  Christliche  Glauben  und

Gehorsam  findet,besteht  darin,dass  dem Henschen  der  Stolz  aber  auch

die  'iual  alles  Vählens  genommen  ist ,wenn  er  sich  daran  hält,dass Got
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sich  seiner  wirklich,  angenommen /hat.  Sofern  er  sich  daran  hält.&ann

er  nicht  mehr  so  oder  auch  an de r s, kann  er  nicht  mehr  neutral,kann  er

nicht  mehr  ungewiss  sein.    So  zielt  das  christliche  Geheimnis  auf

das'menschliche  Leben.  Tfcs  ists,i.vas  wahr  und wirklich  ist  hinter  und

über  und  in  dem ganzen  Vorgang,den  wir  das  menschliche  Leben  nennen ,

das  uns  oft  so  übersichtlich  und  oft  so  verworren  ansieht,das  mi r  oft

so  pessimistisch  und  oft,  auch  wieder  so  optimistisch  beurtei len,das

menschliche  Leben  in  deui  grossenTsollen  wir  sagen  lichten  oder  f inste

ren    Zusammenhang,in  welchem  unser  eigenes  Leben  zwischen  Geburt  und

Tod  nur  ein  kleinstes  Teilchen  zu  sein  scheint  und  dessen  ganze  Grosse

und  ganzer  Jammer  doch  so  oder  so  p.uch  in  diesem  unserem kleinsten

Teilchen,ob  w i r  es  wissen  oder  nicht,vollständig  "onurr  Ereignis  sind.

Das  ist  wahr  und wirklich  hinter  und über  und  in  deu  menschlichen  le

ben:  Sott  selbst  flarcl  Verroh.  "p;.!r  allein  hat  .Mies  gut  gemaeM.  So  dür

fen  wir  uns  zu  den  Arn?n  stellen  und  selber  Arme  se in ,denen  durch

ihn  geholfen  ist.  So  dürfen  wir  uns  für  ihn  entscheiden,nachdem  er

über  uvs  und  für  uns  en tschieden. hat.  'Vir  haben  jtefficfc  nur  ein  paar

der  Gestslteu  genannt,in  denen  es  sichtbar  wird.dass  das  Christliche

Geheimnis  ist.  Das Geheimnis  besteht  aber  in  allen  seinen  Gestalten

in  dem und  nur  in  dem,was  als  '"ahr  und  wirklich  das  Geheimnis  und

zwar  das  frohe  und  tröstliche  Gehbiranis  des  menschlichen  Lebans  ist}

Sott  ist  für  uns;  so  darben  v;ir  für  ihn  sein  und  in  diesem  Dürfen '^&

iC^nete  iTenschen  sein,Menschen,die  eine  Hof fnung  haben.  Darin  beste l l t

das  christliche  Geheimnis  in  allen  seinen  Gestalten.

"Un  Geheimnis  will  en tdeck t  sein.  Das  ist  aa.Tas  das  chri&tli

che  Geheimnis^mit  allen  andsren  Geheiiunissen  gemein  hat.Aber  von  kei

nem  anderen  Geheimnis  kann  mau zuversichtlich  sagen,das s  es  das  Ge

heimnis  djäs.  menschlichen  Lebens  ist.  und  wenn  auch  das  christliche

Geheimnis  en tdeckt  sein  wil l ,so  ist  es  doch  so , aa s s  bei  dieser  Ent

deckung  kein  Mensch  für  d?n  anderen  eintreten  kann.'"ie  sollte  er,da



  14 

er  doch  in  dieser  Sache  nicht  eitmel  für  sich  selbst  e in t re ten  kann?

da  es  doch  zweifellos  darum  geht,daas  das  christliche  Geheimnis  als

Gehe imnis  des  men rchli ehen  Lebens  uns  entdecke?  v.rie  sollte  da  ein

Bruder  den  anderen  lehren  u'id  sagen:  "Irksnne  den  Herrn!  Denn  wer  voll

te  hier  von  sich  selbst  etvms  Anderes  wissen  und  sagen  als  dies,dass

er  das  Christliche  als  Zeichen  dea  menschlichen  Leben  gegenüber  ,ihn

unveräusserlich  sugeordne t,so  oder  so  kennt  und  dass  es  ihn  dJu^ejl^l tet

0,1 E  die  Verheisiung  »un te r  dis  das  menschliche  Leben  gestellt  is t ,nicht ,

mehr  Isslässt.  Alle,die  ss  je  gewagt  haben,zu  bekennen;  Ich  glaube!

haben  es  so  und  nur  so  gemeint.  Tohl  uns,'f;enn  wir  es  in  dieser  lüe inung

sagen  können!  Tenn  wi i  ' s  können ,dann  wolle o  v; i r  einander  das  sagen.

Hs  ist  eine  freudige  v..a  süchtige  3aciie,einander  das  sagen  zu  dürfen.

.Alles  ändere , j edes  ^ort.mit  welchem  hier  "üiner  für  den  /mderen  Ent

decker  sein  ";ollte,wäre  zu  viel  und  damit  sofort  zu  wenig.  Die 3nt

deckuv,c  ÖSE  j 'Tenschen  durch  das  christliche  Gehsiiunis  ist  das  "."unüor

des  Heiligen  i"}eict3E_,das  noch  in  keinem  Vortrag  und  auch  in  keiner

Predigt  und  auch  in  keinen  noch  so  vohlgemeinten  Bekenntnis  eines  noch

so  'wohlmeinenden  Herzens  ausgesprochen  v:ordsn  ist.  Wasman  hier  wissen

und  bereden  au  können  ae in t ,das  ist  sicher  nicht,  das  ",'under  des  Heili

gen  Geistes  und  also  n ich t  die  Entdeckung,dass  das  christliche  Geheim

nis  das  Geheimnis  dos  menschlichen  Lebens  ist.

^s  liegt  Alles  daran, das E  das  christliche  Gehiininis  unü  Geheimnis

bleibt.  Tut  es  d&s  n i c h t , d a n n  ist  es  sicher  noch  nicht  oder  nicht  mehr

erkannt  ur:cl  kräftig  als  dar ffehcimnis unseres  wirklichen  menschlichen

Lebens.  Tut  es  das,dann  i n t  jedenfalls  die  Tü.re  o f f en ,d i e  hier  o f fen

bleiben  mussünd  darum  möchte  ich  je tz t  mit  e iner  schlichten  Bitte

schliessen,mit  dsr  ich  auf  das  zurückkönne,was  ich  am Anfang  über  die

groste  in  dieser  Sache  herrschends  Gödankenlosigkeit  gesagt  habe.  Kan

hat  deffi  christlich« Gehäimnis  und  damit  dam  menschlichsj Leben  und  da

mit  sich selbst  viel  suleide  getan  damit,dass  man es  seines  Charakters
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als  Geheimnis  eewisserraaseen  se«7artsan  entkleiden  wollte,  ^s  sollte

durchaus  nicht.  mehr  jenes  Besondere  des  Hamens  Jesus  Christus, des

Volkes  Israel, der  Bibel, und  der  rircha.es  sollte  durchaus  nicht  mehr

Gnade, durchaus  n i ch t  mehr  Demut  und  vor  allen  auch:  durchaus  n icht  meh

mehr  TJntBcheidunj  sein.  !;fF>n  stellte  allerlei  Hübsches, was  kein  Geheim
.ist,

einleuchtende  Theorie  und Praxis  an  seine  Stelle:  aller

lei  Allgemeines, was  mär.  sich  selber  nehmen  oder  "'omb'~lich  schon  haben

kann, TOT i t  man nicht  suoffe  d ie  "chattenseite  des  Lebens  verwiesen  ist

und  mit  dem man auch  neutral  bleiben  kann    allerlei, i»otu  es  keinen

Sott  braucht  oder  eben  nur  eine  Idee , die  diesen  Hamen  trä^t, keinen

lebendigen  Gott.  Fan  tat  das  in  guter  TTeinung:  ",ian  sollte  das  Christ

liche  sich  selbst  und  And.eren,man  'wollte  es  de™,  menschl ichen  Leben

näher  bringen.  Aber  als  es  nicht  mehr  Geheimnis  " 'ar ,na  viar  es  auch

nicht  meiir  das  Christl iche  und.  da  konnte  es  auch  nicht  mehr  das  Ge

heimnis  des  menschlichen  Leses'  sein.  I'it  d.arutn.weil  man mit  de :s

Christ l ichen  sc  utnsins; ist  das  menschliche  Leben  weithin  ein  "leben

ohne  Geheimnis"  rjev;orden.Tin  Leben  ohne  Geheimnis  ist  aber  ein

schlechthin  trostloses  Leben.  ?o  ?eht  meine  'Ri t te , die  ich  zuerst  an

mich  selbst, die  ich  aber  ;\i'ov  n  u n r  Alle  r ichte ,einf tch  dahin:  wir

•.vollen  erwachen  aus  jener  Gedankenlosigkeit .  "rir  teilen  die  ^inger

lassen  von  jedem  Versuch, aas  Christliche  reheimnislos  zu  ">aohen ,'"as

ser  oder  auch  Limonade  in  diesen  "/ein  ?,v  schütten.  Sogar  die  ,die

sich  für  Gegner  des  Christl ichen  oder  für  Gleichp^lt ifTe  ihn  p;ecenüber

halten, können  sich  hier  verdient  machen,  indem sie, welches  such  ihre

Stellungnahme  irn  übrigen  sei , wenipstenR  zu  dieser  Abstinenz  sich  ent

schliessen.Die  Bitte  richtet  sich  aber  dringend  vor  pllen  an  die  Gut

meinenden , die  dem !>ristlioheri  zv  dienen  meinen, indem  sie  es  billig

haben  wollen  und billip;  machen.  v/ir  v/ollen  uns  Alle  gesagt  sein  las

sen, dass  das  Christliche  überhpunt  n i ch t  zu  kaufen  ist, sondern um

sonst  zu  hr.ben  für  .Tedermfnn.dass  es  aber  nur  dann  dar  Christliche



  16 

und  dann  auch  menschlich  lebendig  is t ,wenn  es  uns  das  Geheimnis  bleibt,

das  es  ist.  ^s  kommt  Alles  darauf  ?n,dass  das  Zeichen  svm  Hände  des

rnenschlichen  Lebens  nicht  nur  erv>p.lten  bl3i.be    a o. für  ist  gesorgt,das

".'erden  wir  mit  allen  Künsten  nicht  verhindern  können? da s s  es  aber  auch

sichtbar  bleibe  und also  von unserer  Seite  her  nicht  vernebelt  werda .

Die  Vernebelung  entsteht  hier  aber  merlcwürdigerweise  immer  dadurch,

dass  v;ir  allzu  lichtfreundlich  damit  umgehen  wollen,  ",'enn  wir  aller

seits  die  Freundlichkeit  haben,es  u t j t e r  keinem  Verwand,  vernebeln  zu

'.vollen,dann  int  auch,  da fü r  £üäorgt,class  das  Zeichen,dessen  wir  heute

in  Erinnerung  an  dio  Deformation  besonders  dankbar  gedenken,nicht  um

sonst, sondern  v i r kl ich  E.IS  Verheicrvjng  an  Tiaide  ui.seres  menschlichen

Lebens  steht.


